Spirituelle Elemente beim Liturgischen Abschluss von KA-Einheiten von Monika Lüdemann, 
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- Taufe:

Alle stehen um den Taufstein. Das Wasser wird eingegossen. 

„‚Du bist meine geliebte Tochter, du bist mein geliebter Sohn!‘ Das sagt Gott bei

jeder Taufe. Auch wenn man es nicht hören kann. Er sagt und sagte es auch zu dir.

Geh nun, wenn du in der Reihenfolge dran bist, dicht an das Taufbecken. Tauche

zwei Finger in das Wasser, mache dir ein Kreuzzeichen auf die Stirn oder, wenn du es lieber magst, auf den rechten Handrücken, und sprich dabei im Stillen: 

Ich, Petra, bin Gottes geliebte Tochter. Oder: Ich, Steffen, bin Gottes geliebter Sohn!“

Wenn alle dran waren, im Kreis stehen bleiben und Vaterunser sprechen.
Liturgisches Element zu Beginn des Konfirmandenjahrgangs, 

z.B. bei der Kirchenraum-Erkundung, zum Abschluss der Anfangs-Einheit:
( jeder Konfi erhält vor der Kirche ein Teelicht 

( die Osterkerze anzünden

( wir gehen leise, ohne Unterhaltung, in die Kirche und stellen uns im Halbkreis vor den Altar

(Entfaltung des Votums)

 „Gottes Name ist „Ich bin da“. In diesem Namen sind wir hier:

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.

Auf diesen Namen sind wir getauft. In diesem Namen sind wir eingetaucht worden, in der Regel lange bevor wir zu denken angefangen haben.

„Ich bin da“ – diese wichtige Zusage Gottes umgibt uns – mit allem, was unser Leben reich macht: unsere Stärken, unsere Freude, unsere Erfolge.

Und auch das, was uns betrübt und unser Leben finster und leblos macht, halten wir Gott hin und hoffen darauf, dass durch seine Gegenwart Licht darauf fällt.“

Aktion: ( einzeln: Anzünden der Teelichter an der Osterkerze ( Abstellen auf dem Altar

 „Ich bin da“ – das bedeutet: Gott ist bei uns, in uns, mit uns.

Das empfinden wir in unserem Alltag meistens nicht so. Wir denken einfach nicht daran. Ja, manchmal ist Gott für uns so weit weg, dass wir ihn aus dem Blick verlieren. Es tut sich so etwas auf wie ein trennender Graben. 

Gottes Name aber ist „Ich bin da“. Gott überwindet diesen Graben, damit wir Gottes Nähe spüren. Aber Gott ist kein Kuscheltier, er lässt sich von uns oft nicht er- und begreifen. Gott ist die geheimnisvolle Kraft, die unser Leben bestimmt. Und so konnten unsere Vorfahren in der Bibel bereits Gott mit diesen Worten beschreiben:

„Bei dir, Herr, ist die Quelle des Lebens,

und in deinem Licht sehen wir das Licht.“

Diese Lebensquelle und dieses Licht werden wir in den nächsten Wochen gemeinsam suchen und ergründen. Gott möge euch begegnen als der, der bei euch, jedem einzelnen ist. „Ich bin da“, ich gehe mit dir, ich lasse dich nicht im Stich.“

gemeinsam an den Händen fassen und das Vaterunser sprechen

Aaronitischer Segen

- Gottesdienst-Ablauf kennenlernen (oder Abschluss der Konfi-Zeit?)

„Am Schluss des Gottesdienstes steht der Segen. Wir wollen uns jetzt gegenseitig segnen. Dazu habe ich in einem Körbchen Segenstexte aus der Bibel. Ihr zieht jetzt einen Text, den Ihr Eurem rechten Partner zusprechen sollt. Aber bitte erst vorlesen, wenn Ihr an der Reihe seid. Ihr lest den Text und macht mit einem Tropfen Öl dabei ein Kreuz auf die rechte Hand des Nachbarn. Ich bitte dabei, dass die anderen völlig ruhig sind.“

· Abendmahl:
Brot hinstellen

„Brot teilen und aus einem Kelch trinken, das tun wir, weil Jesus es so getan hat bei seinem letzten Mahl mit seinen Jüngern. Dabei hat Jesus folgende Worte gesprochen: Einsetzungsworte

Abendmahl bedeutet unter anderem Teilen und Gemeinschaft haben. Wir werden uns noch einmal ausführlicher mit dem Abendmahl beschäftigen. Heute geht es um die Gemeinschaft. Wir teilen heute Brot miteinander. Ich gebe jetzt das Brot weiter, jeder nimmt davon und spricht dem anderen zu: 

 „Friede sei mit dir!“

„Emmausgang“
Dieses Element wird am Anfang einer Konfirmandenstunde zum Thema Passion/Ostern in der Kirche durchgeführt (danach erfolgt Auswertungsgespräch und Textarbeit im Gemeindehaus oder in der Kirche):

Material: Steine, schwarzes Tuch, Kreuz aus Stöcken, Hammer, Teelichter, Wäscheleine als Fessel, evtl Dornengestrüpp, Tücher

„Heute wollen wir etwas Besonderes tun. Es gibt in der katholischen Tradition etwas, das sich "Emmausgang" nennt - die Geschichte von den beiden Jüngern, die nach dem Tod Jesu von Jerusalem nach Emmaus gingen. Sie machten die Erfahrung, dass Jesus als der Auferstandene mit ihnen war. 

Betrachtung und Handlungen: 

Schwarzes Tuch, Holzkreuz

„Jesus wurde verraten und gefesselt.“
Handlung: Fesseln werden am Kreuz abgelegt

Frage: Was hält mich in meinem Leben gefangen, so dass ich nicht sein kann, wer ich bin?

Stille


„ Jesus antwortet vor dem Richter: Ja, ich bin ein König! Da lässt ihn Pilatus zum Spott eine Dornenkrone aufsetzen.“
Handlung: eine Dornenkrone wird oben beim Kreuz abgelegt.

Frage: Wen mache ich lächerlich? Über wen mache ich Witze?

Stille

„Jesus trägt das schwere Kreuz zum Berg Golgatha hinauf. Der Weg ist hart und steinig. Auch unser Lebensweg ist manchmal hart und steinig. Wir haben manchmal schweres im Leben zu tragen.“
Handlung: Von den Steinen wird einer unten bei den Füßen des Kreuzes abgelegt.
„Jesus trägt unsere Lasten, sie drücken ihn nieder. Welche Lasten tragen wir in unserem Leben? Was möchten wir abgeben?“

Stille: jeder legt einen Stein am Kreuz ab, symbolisch für etwas was das eigene Leben oder das von jemanden aus seinem Umfeld schwer macht

Jesus wird seiner Kleider beraubt.
Handlung: Leinenstoff wird abgelegt.

„Kleider geben Ansehen und Würde. Wo werden Menschen ihrer Würde beraubt? Wie ist das wenn ich bloßgestellt werde? Wo stellen wir andere bloß und machen sie lächerlich?“

Stille

„Jesus wurde verspottet, verraten und ans Kreuz genagelt!“
Handlung: Hammer oder / und Nägel ablegen
„ Wo erleide ich oder meine Mitmenschen Schmerzen? Welche Probleme habe ich? Wo werde ich festgenagelt und wo nagle ich andere fest?“
Stille

„Das war geschehen und über all die Dinge redeten die Jünger auf dem Weg nach Emmaus. Und dann plötzlich war er in ihrer Mitte“
 Handlung: Kerze wird auf das Tuch gestellt und entzündet
„ Jesus spricht: Ich lebe und ihr sollt auch leben!“

Anschließend lesen wir die Emmausgeschichte aus der Bibel und immer zu dritt machen wir uns auf den Weg. Dabei reden 2 im Laufen durch die Kirche, wie sie die Passion und die Kreuzigung erleben. Und dann gesellt sich der Dritte dazu und erklärt, dass Jesus leiden musste. Sie suchen dann einen Platz in der Kirche, wo sie sich hinsetzen und „Jesus“ bricht das Brot und sie erkennen ihn.

Danach kommen alle im Altarraum zu einem Auswertungsgespräch zusammen. Hier kann dann auch das Abendmahl mit allen gefeiert werden.

Diese Einheit empfiehlt sich nach einer Konfirmandenstunde, in der schon einmal Passion/Kreuzigung thematisch behandelt wurde. 
· Thema Tod (im November)

In der Konfirmandenstunde haben wir gemeinsam über das Thema Tod gesprochen, eigene Erfahrungen wurden eingebracht. Verschiedene Traueranzeigen wurden betrachtet und ein Beileidsschreiben verfasst. 

Abschluss:

Taufkerze entzünden

Lesen von Joh 8, 12

Jeder kann nun ein Teelicht an der Taufkerze entzünden und an jemanden denken, der aus der Familie (auch Tiere sind erlaubt) oder aus dem Bekanntenkreis gestorben ist. Die Lichter werden dann auf den Altar gestellt. (Es muss nicht jeder eine Kerze entzünden, es können aber von jedem bis zu 3 Kerzen entzündet werden.)

Vaterunser gemeinsam sprechen im Kreis um die Kerze
(In unserer Gemeinde ist es üblich, dass am Ewigkeitssonntag Teelichter an der Osterkerze für die Verstorbenen des letzten Kirchenjahres entzündet werden)
